
\Z  FL-9494 Schaan 106. Jahrgang Nr. 26 Mittwoch, 8. Februar 1984 

'icdrtfltftemet j 4>olhsbtott 
irscheint Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag/Samstag • Jeden Donnerstag Grossauflage • Amtliches Publikationsorgan • Tel.(075) 2 42 42 • Einzelpreis: 60 Rp. 

Jechtensteiner Schule wohin? (I) 

Offene Fragen zum heutigen Schulsystem 
Regierung sucht nach Leitideen für mögliche Reformbestrebungen. 

des Bildungswesens in den achtziger Jahren 

Am Anfang stand die zeitweilig enga
gierte, öffentliche und kritische Ausein-
mdersetzung mit dem heutigen Über-
Iriltsverfahren von der Primarschule in 
die weiterführenden Bildungsanstalten. 
Unter dem Eindruck der sich wandelnden 
Gesellschaft wurden immer neue bil
dungspolitisch e Grundsätze in unserem 
Lande offen in Frage gestellt. D i e  Regie
rung will dieser öffentlichen Diskussion 
nun Rechnung tragen und stellt in einem 
Bericht des Schulamtes (siehe VOLKS-
BLATT vom Dienstag) eine Reihe offe
ner Fragen im Zusammenhang mit unse
rem Bildungswesen zur Diskussion. 

Einbezogen in diese Diskussion sollen 
breite Kreise im Bereich des Bildungswe
s e n s ,  der  Wirtschaft, der  Kultur, d e r  Kir
c h e ,  des Sports und der  Jugendverbände 
werden. Diese erhalten in den nächsten 
Tagen die Broschüre «Schule wohin?» zu
sammen mit Fragebogen zugestellt. Das  
Schulamt hofft, dass es  bis Ende Mai im 
Besitze möglichst vieler Stellungnahmen 
is t .  

VOLKS BLATT-Kommentar: 

\n Pfingsten 
nicht am «ringsten» 

Die Mitteilung des Schulamtes, wonach 
gemäss der neuen Ferienordnung der 
l'fingstsamstag künftig nicht mehr schul
frei sei <VOLKSBLATT von gestern), lö
ste bei zahlreichen Eltern im Lande Reak
tionen aus, von denen sich Insider kaum 
überrascht zeigten. Das arme Schulamt, 
welches die Ferienordnung der Öffentlich
keit zu  übergeben hatte, wurde in Telefo
naten von Eltern an die Redaktion nicht 
gerade mit schmeichelhaften Worten be
dacht. Dazu wiederholte sich die Forde
rung, «dass da unbedingt etwas geschrie
ben werden müsse! Ausgerechnet der 
Pfingstsamstag, der traditionellerweise 
schulfrei sei, werde jetzt au f  Kosten von 
allen möglichen anderen Dingen geopfert, 
um dem vorgeschriebenen Jahrespensum 
von 40 Schulwochen so nah wie möglich 
zu kommen. - Zwei Dinge seien dazu 
bemerkt: erstens hat sich der alte Spruch 
nicht bestätigt, dass es an Pfingsten «am 
ringsten» gehe. Offenbar ist die Regierung 
mit dieser Neuerung nicht nur au f  Zustim
mung bei der Elternschaft gestossen. Und 
daraus ergibt sich schon die zweite, wie 
mir scheint nicht unwichtige Feststellung: 
nicht das Schulamt, sondern die Regie
rung als politische Behörde ist f ü r  die Fe
rienordnung verantwortlich. In der Regie
rung wird sie beschlossen und das Schul
amt hat dann fü r  die Durchführung be
sorgt z u  sein. Man sollte bei aller berech
tigten oder unberechtigten Kritik also nicht 
den Falschen aufs Korn nehmen. Dies 
umso mehr, als der Regierungschef anläss
lich der Pressekonferenz vom Montag kei
neswegs den Eindruck machte, als wollte 
er sich um die Verantwortlichkeit als sol
che herumdrücken. - Und damit die Sache 
nicht allzuernst genommen wird, veröf
fentlichen wir auf  Seite 3 der heutigen 
Ausgabe einen feuilletonistischen Beitrag 
von Harald Wanger. Thema: Erstellen 
einer Ferienordnung. 

W.B.  W O H L W E N D  

Sieg für 
Liechtenstein 

Im Rahmen des Hallen-Dreilän
dercups in Hohenems wurde d ie  
Liechtensteiner Fussball-Auswahl 
de r  Junioren A-Kategorie überra
schend Sieger. Sie bezwangen ihre 
Alterskollegen (bis 18 Jahre) au s  
Vorarlberg und  Graubünden.  

Das  VOLKSBLATT zitiert in dieser 
und in den  folgenden Ausgaben Passagen 
aus d e m  Schulamtsbericht. Im Verlaufe 
der  nächsten Monate ist ausserdem vor
gesehen, dass erste Ergebnisse de r  U m 
frage in einer besonderen Rubrik veröf
fentlicht werden. 

D e r  Bericht des Schulamtes betrachtet 
die umstrittene Nahtstelle zwischen Pri
mär* und Sekundärschule von folgenden 
Gesichtspunkten her:  
- vom Schulsystem, 
- von den Zielen und  Inhalten für die 

Schüler, den methodischen und erzie
herischen Grundsätzen für den Unter
richt, 

- von der  Lernorganisation her ,  
- von den Lehrern und de r  Lehrerfortbil

dung aus,  
- von der  Leistung, Schülerbeurteilung, 

d e r  Selektion, dem Lehrplan und den 
Lehrmitteln, und 

- von der  Schule, der  Familie, d e m  Staat 
u n d  der  Gesellschaft aus. 
Wir  veröffentlichen nachstehend jenen 

Teil der  Einleitung zum Bericht, der  sich 
mit offenen Fragen im Zusammenhang 
mit dem Schulsystem als solchem befasst: 

Mit dem Schulgesetz von 1971 wurden 
die Voraussetzungen geschaffen für den 
Übertritt  von der  fünfjährigen Primar
schule in die vierjährige Sekundärschule. 
Ein Kernstück dieser Schulreform war 
die Schaffung der  Oberschule. Well ein 
Schüler allerdings einmal durch das Auf
nahmeverfahren de r  Oberschule zuge
wiesen ist, kann e r  nicht ohne Zeitverlust 
in die Realschule übertreten. Hier  zeigt 
sich sehr deutlich, dass das damalige Ziel 
der  Chancengleichheit (d.h.  der  Schüler 
bekommt in seiner Schullaufbahn die 
Möglichkeit, den i h m gemässen Weg im 
Schulsystem zu finden, nicht erreicht 
wurde. Diese punktuelle Zuteilung de r  
Schüler zu d e n  verschiedenen Sekundar-
schultypen basiert auf  Schulleistungen, 
die in de r  4. und vor allem in de r  5. 
Primarschulklasse erbracht worden sind. 
Ein Aufnahmeverfahren kann aber  (und 
sei es noch so gut) nie genau darüber 
Auskunft geben, wie sich die Schülerlei
stungen in Zukunft  entwickeln werden. 
Deshalb muss die Durchlässigkeit zwi
schen den verschiedenen Sekundarschul-
typen ausgebaut werden. Könnte deshalb 
die punktuelle Zuteilung nicht ersetzt 

werden durch eine längere Beobach
tungsphase für den Schüler, in welcher 
man dann zuverlässigere Anhaltspunkte 
für  die Zuweisung zu den einzelnen 
Schultypen bekäme? Damit  würden sich 
auch momentane Entwicklungsstörungen 
für den Schüler viel weniger nachteilig 
auswirken. 

Gibt es Fehlzuweisungen? 
Gibt es eigentlich bei der  heutigen Se

lektionspraxis Fehlzuweisungen? I n  die
sem Zusammenhang sollen beispielsweise 
nu r  zwei Probleme angedeutet werden: 
Erstens ist allgemein bekannt, dass j ede  
Schule eine gewisse «Haltekraft» besitzt. 
Wenn ein Schüler einmal in eine be
stimmte Schule eingetreten ist, wird e r  
darin mit grosser Wahrscheinlichkeit ver
bleiben, und zwar oft unabhängig von 
den tatsächlich erbrachten Leistungen. 
Zuweisungsentscheide können zweitens 
auch im Sinne von «Sich-selbst-erfüllen-
den-Prophezeiungen» wirken. Die Ein
stufung z. B. in einen weniger anspruchs
vollen Schultyp wird vom Schüler als U r 
teil über seine schulischen Leistungen in 
sein Selbstbild aufgenommen. Der  Schü
ler orientiert sich dann an den (für ihn) 
bescheidenen Erwartungen und erbringt 
entsprechende Leistungen. 

Die Langform des Gymnasiums Typus 
B (Übertritt nach der  5. Primarschulkias-
se) wurde im neuen Schulgesetz beibehal
ten und de r  gebrochene Bildungsweg nur  
für das Gymnasium Typus E neu reali
siert. Somit bestehen drei Einstiegmög
lichkeiten ins Gymnasium (für Typus B :  
nach 5 Primarschulklassen und nach d e r  
1. Realschulklasse; für Typus E: nach 
3.14. Realschulklasse bzw. nach 3. Gym
nasialklasse Typus B). 

Im Schulgesetz wurden auch die Auf
gaben des Bildungsrates, des Schulrates, 
des Schulamtes, der  einzelnen Schultypen 
etc. umschrieben. Die Praxis zeigt heute ,  
dass dadurch beispielsweise den  einzel
nen Schulen zu viel Verantwortung abge
nommen und  ihr Eigenleben etwas einge
schränkt wurde.  

Offene fragen: 
• Soll weiterhin nach dem 5 .  Schuljahr 
die Zuweisung zu den verschiedenen Se-

(Fortsetzung a u f  Seite 2 )  

Heute Mittwoch in Sarajevo: 

Olympische Spiele werden eröffnet 
(ch) - Heute Mittwoch ist es soweit: 

Die  sportliche Topveranstaltung des 
Jahres wird offiziell eröffnet: Die  14. 
Olympischen Winterspiele in Sarajevo. 
Sportler aus 50 Nationen haben sich 
seit Wochen und Monaten auf die 
Olympia-Wettkämpfe vorbereitet: Die  
nächsten zwei Wochen werden nun die 
Früchte dieser Arbeit bringen, oder 
auch nicht. Liechtenstein schickt zum 
10. Mal Sportler an olympische Wett
kämpfe. In Sarajevo kämpfen drei Da
men und sieben Herren um olympische 
Ehren. 

Nachdem an den letzten beiden Aus
tragungen in Innsbruck (1976) und La
ke Placid (1980) Liechtenstein mit Me
daillen verwöhnt wurde, sind die Er
wartungen auch diesmal recht gross. 
Dennoch müssen wir Liechtensteiner 
realistisch bleiben. Echte Medaillen
chancen besitzen wir nur beim Herren-
Slalom mit Andi Wenzel und Paul 
Frommelt. Bei allen andern Bewerben 
käme es einer grossen Überraschung 
gleich, wenn Liechtenstein Edelmetall 
holen sollte. E s  wäre allerdings nicht 
das erste Mal, dass wir überrascht 
w ü r d e n . . .  

Heute die Eröffnungsfeier 
Im mit 50000 Zuschauern ausver

kauften Fussballstadion Kosevo findet 

heute in Sarajevo die Eröffnungsfeier 
der  14. Winterspiele statt. Mit Ausnah
me von Andi Wenzel und Paul From
melt, die erst später nachreisen wer
den, wird unsere Delegation heute  
komplett an  der  Eröffnungsfeier teil
nehmen. Das Fernsehen überträgt a b  
14.25 Uhr  direkt. 

Die Titelverteidiger fehlen 
Ein Makel haftet den Spielen aller

dings bereits vor der  Eröffnung an. So 
werden bei den Alpinen die Titelvertei
diger Ingemar Stenmark und Hanni 
Wenzel aufgrund ihrer Ehrlichkeit feh
len. Der mehr  als fragwürdige Olym
piastatus erlaubt offiziell kein Profi-
tum. Da  auch Marc Girardelli nicht am 
Start sein wird (Österreicher, de r  im 
Weltcup, aber  nicht an Olympia für 
Luxemburg starten kann), fehlen die 
derzeit besten zwei Techniker bei den 
Herren und die wohl kompletteste Ski
fahrerin bei den Damen. Olympiasie
ger von Sarajevo werden mit diesem 
bitteren Nachgeschmack leben müssen. 

• Unser Bild: In diesem Fussballsta
dion werden heute in Sarajevo die 14. 
Olympischen Winterspiele offiziell 
eröffnet. 50000 Zuschauer werden live 
dabei sein, rund 2 Milliarden Menschen 
in aller Welt werden das Zeremoniell am 
Fernsehen mitverfolgen. 

LKW: Bruttoertrag von 2,16 Mio. budgetiert 
Einnahmen aus Energieverkauf 20.5 Mio. - Hohe Investitionen für 1984 voranschlagt 

Das laufende Geschäftsjahr 1984 der 
Liechtensteinischen Kraftwerke (LKW) 
ist erneut gekennzeichnet von einer Er
tragslage, die gesamthaft einen Bruttoge
winn von weit über 2 Millionen Franken 
ausweist. Dies geht aus dem Budget 84  
hervor, welches vom Landtag in der De
zember-Sitzung genehmigt worden ist. 
Wie den Zahlen des Voranschlages zu 
entnehmen ist, kalkulieren die LKW bei 
der Laufenden Rechnung mit einem 
Bruttogewinn von 2166650 Franken. Als  
Vergleich dazu: die Rechnung 1982 
schloss mit einem solchen von 2,291 Mil
lionen Franken ab. 

Eingeschlossen in diesem positiven Ge
samtergebnis sind Erträge aus dem Ener 
gieverkauf (2071850 Franken), Installa
tionen (35500 Franken), Ladenerlöse 
(15300 Franken) sowie Skonti und Zin
sen (90000 Franken). Vom Bruttogewinn 
werden 250000 Franken d e m  ordentli
chen Reservefonds zugewiesen sowie Ab
schreibungen auf Gebäude und Einrich
tungen in H ö h e  von 1915000 Franken 
vorgenommen, so dass de r  Nettoertrag 
bei 1650 Franken liegt. 

Hohe Investitionen 
A u f  d e r  anderen Seite darf a b e r  nicht 

vergessen werden, dass die L K W  sehr 
hohe Investitionen zu tätigen haben. Ge

mäss Budget 1984 sind dies 4,82 Millio
nen Franken. Diese hohen Beträge flies-
sen in die Erweiterung der Verteilanlagen 
(2 Millionen), Erstellen von neuen Trans
formatorengebäuden (600000 Franken) ,  
Anschaffungen wie z. B. Fahrzeuge, Zäh 
ler und Fernsteuerungsempfänger, Mö
bel, Büromaschinen, Werkzeuge, Gerä te  
und Maschinen (600000 Franken),  in 
Kraftwerksanlagen (Lawenawerk: Erwei
terung und Erneuerung d e r  hydrauli
schen und  maschinellen Anlagen 1 Mil
lion Franken),  und  nicht zuletzt in Pla
nung und Voruntersuchungen im Zusam
menhang mit  dem Rheinkraftwerks-Prö-
jekt (500000 Franken). 

Haupteinnahme: Verkauf von Energie 
Als Haupteinnahmenposition in d e r  

Laufenden Rechnung steht d e r  Energie
verkauf mit 20,5 Millionen Franken a n  
erster Stelle. D e m  Ertrag stehen Aufwen
dungen von 18,5 Millionen Franken ge
genüber, wobei besonders folgende Aus
gaben ins Gewicht fallen: Energiebe
schaffung (NOK) 9,7 Millionen, Perso
nalaufwand inkl. Sozialleistungen für die  
LKW-Belegschaft 3,3 Millionen, Unter
halt und Reparaturen von Gebäuden  
354000, Lawenawerk 550000, Samina-
werk 110000, Verteilanlagen 2,92 Millio
nen, Fernwirkanlagen und Messeinrich

tungen 195000, Fuhrpark 120000, 
Dienstleistungen 330000, Büroaufwand 
125000, Energieaufwand 105000, Versi
cherungen ,120 000, Zinsen (Kapital- und 
Baurechtszinsen) 242000, Sonderaufwen
dungen 172150 Franken. D e r  Bruttoge
winn aus der  Position Elektrizität beträgt 
2071850 Franken. 
Die Hausinstallationen 

werfen laut Budget Gesamteinnahmen 
von 3,9 Millionen Franken ab. A n  Auf
wand steht demgegenüber 3,865 Millio
nen Franken, wobei die Gehälter 1,6 Mil
lionen, der  Materialeinkauf 1,55 Millio
nen, Sozialleistungen 270000, Wust auf 
Leistung Dritter 180000, Fuhrpark 
60000, Auswärtszulagen 40000, PTT/Su-
chanlage 25 000, Sachversicherungen 
25000, Werkzeuge 20000 Franken und  
weitere kleinere Positionen ins Gewicht 
fallen. D e r  Reingewinn wird mit 35500 
Franken budgetiert. 

Das Ladengeschäft 
ist mit Verkaufserlösen in Höhe  von 

2,6 Millionen Franken voranschlagt. Die  
Aufwendungen betragen 2614700 Fran
ken, wobei de r  Apparateeinkauf 1,95 
Millionen, die Gehälter  und Soziallei
stungen ca. 345000 Franken, die Wust 
135000 Franken und  weitere Positionen 
kleineren Umfangs gegenüberstehen. 

Der  Reingewinn pro 1984 ist mit 1530(1 
Franken budgetiert. Service und Repara
turwerkstatt schliesst bei Einnahmen von 
635000 Franken und Ausgaben von 
681000 Franken gemäss Budget mit 
einem Verlust von 46000 Franken ab.  

Österreicher 
Verein 
Klavierabend mit Herbert 
Rüdisser 

Junge aufstrebende Künstler aus 
Österreich dem liechtensteinischen, fach
kundigen Publikum vorzustellen, gehört 
zu den freudvollsten Aufgaben des Oster-
reicher Vereins im Fürstentum Liechten
stein. Diese zwar noch international un
bekannten, doch überaus talentierten, er
folgreichen jungen Künstler haben sich 
bereits in öffentlichen Wettbewerben,  
Ausstellungen oder  Konzerten bewähren 
können. Z u  ihnen zählt zweifellos auch 
de r  aus Bregenz stammende Interpret des 
Klavierabends in der  Aula der  Musik
schule Vaduz,  am Dienstag, den 14. Fe
bruar 1984 (Beginn 20 Uhr) ,  zu d e m  alle 
interessierten Kreise herzlich eingeladen 
sind. Herbert  Rüdisser spielt Werke  von 
Johannes Brahms, Fr£dir ic  Chopin und 
Sergej Rachmaninow. Vorverkauf beim 
Österreichischen Konsulat in Liechten
stein, Schaan (Tel. 27477) ,  und an der 
Abendkasse, Musikschule, Vaduz.  


